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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Kſtenßurger Schulpſatz Kr. 5.

S 7 as eW

7 9 h 5c

Jnſertionspreis:
dis dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Land.
Sechszigſter Jahrgang.

Sonntag den 15. 2Aai. 1887.R 112
Viertelfährlicher Abonnementsyreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zub——m-—— ringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Jnſeraten-Atmahme bis 10 Uhr Vormittags.

S Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Text-Beilage, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 20.

Amtlicher Theil.
Polizei- Verordnung

betreffend den Transport und den Betrieb
von Dampfpflügen auf öffentlichen Wegen.
Auf Grund der Fs 137 und 139 des Ge-

ſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 und in Gemäßheit der 88 6, 12
und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 verordne ich mit Zuſtim
mung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang
des Regierungsbezirks Merſeburg was folgt:

S 1. Wer einen öffentlichen Weg mit einem
Damppfpfluge befahren will, hat dies dem Land
rathe des betreffenden Kreiſes, in Stadtkreiſen
der Polizeiverwaltung, anzuzeigen.

S 2. Der Transport darf nicht eher ausge
führt werden, bevor nicht die Erlaubniß dazu
von dem Landrathe bezw. der Polizeiverwaltung
ertheilt iſt. Die Erlaubniß kann hinſichtlich
einzelner Wegeſtrecken für einen beſtimmten Zeit-
raum oder ein für alle Mal ertheilt werden.
Von dem beabſichtigten Transport muß der
Unternehmer jedesmal dem für die betreffenden
Wegeſtrecken zuſtändigen Wärter- bezw. Wege-
aufſichtsPerſon, welches ihm von dem Land-
rathe bezw. der Polizeiverwaltung namhaft
zu machen iſt und zwar mindeſtens 24 Stunden
vorher Anzeige machen.

s 3. Der Unternehmer hat den für den
Transport ergehenden polizeilichen Anordnungen
des Landraths bezw. der Polizeiverwaltung zur
Verhütung von Beſchädigungen des zu befah-
renden Weges und des Zubehörs deſſelben an
Brücken und Durchläſſen ſowie zur Verhinde-
rung von Verkehrsſtörungen und Unglücksfällen
unweigerlich nachzukommen. Gegen dieſe An-
ordnungen bleiben dem Unternehmer die Rechts
mittel nach Maßgabe des S 50 des Landesver-
waltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 vorbehalten.

8 4. Jn der Verbindlichkeit zum Erſatze des
Schadens, welcher durch den Transport an dem
befahrenen Wege oder deſſen Zubehör entſteht,
wird durch die Ertheilung der Erlaubniß (S 2)
nichts geändert.

8 5. Bei dem Transport eines Dampf-
pflugs auf öffentlichen Wegen ſind außerdem
folgende Bedingungen einzuhalten:

a) Diagonal geriefelte Radreifen der Loco
motiven ſind nur bei einer Stärke der aufge-
nieteten Laſchen von höchſtens 20 mm und in
einer Anordnung zuläſſig, daß die Laſchen in
einer Breite von mindeſtens 20 em den völlig
eben und feſtgedachten Boden berühren,
b) die Breite der Locomotiven darf 3 m

nicht überſteigen.
0) zwei hintereinander fahrende Locomotiven

dürfen nicht Spur halten,
d) das Anhängen von mehr als zwei Gerä-

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark,

then oder Fahrzeugen iſt in der Regel nicht

geſtattet. Jedoch kann von der zur Ertheilung t Mann aufzuſtellen, behufs Hülfeleiſtung bei dem

der Genehmigung zum Befahren des öffentlichen
Weges zuſtändigen Behörde 2) für beſtimmte
Wegeſtrecken die Erlaubniß zum Anhängen von

drei Geräthen oder Wagen ertheilt werden.
Geräthe oder Wagen, welche nicht unmittelbar
zum Betriebe des Dampfpfluges gehören, dürfen
nicht angehängt werden,

e) an den Locomotiven iſt das Gewicht (d. h.
dasjenige, welches die Locomotive bei voller
Ausrüſtung incl. Waſſer und Kohlen beſitzt) mit
deutlichen Zahlen ſichtbar anzugeben.

die Fahrgeſchwindigkeit eines Dampfpflug-
transports darf 1 km in 10 Minuten nicht
überſteigen.

g) außer den zur Bedienung des Transportes
ſelbſt erforderlichen Leuten (drei bei einer Loco-
motive, fünf bei zwei Locomotiven) muß den-
ſelben je eine Perſon begleiten, welche in einer
Entfernung von 30 m vor dem Zuge hergeht
und den zu Pferd oder Wagen Paſſirenden
Beiſtand leiſtet. Folgen bei derartigen Pflügen
die beiden Maſchinen nicht unmittelbar auf ein-
ander, ſo bedarf es für jede derſelben einer vor-
aufgehenden bezw. nachfolgenden Perſon. Auf
Verlangen des zu Pferde oder zu Wagen oder
mit Pferden Paſſirenden muß außer der vor
oder hinter dem Zuge hergehenden Perſon von
einer zweiten zu dem Perſonal des Dampf-
pflugs gehörigen Perſon Beihülfe zum Vorbei-
führen der Pferde geleiſtet werden.

h) der Dampfpflugtransport muß Fuhr-
werken, Reitern, Viehtransporten und Trans-
porten von größeren Laſten ſo viel als möglich
Platz machen.

die Benutzung der Locomotivpfeife iſt bei
dem Transport ausdrücklich verboten, der Dampf-
druck darf während deſſelben nicht ſo hoch ge-
ſpannt werden, daß die Sicherheitsventile ab-
blaſen Angeſichts von Perſonen, welche Pferde
reiten, fahren oder führen, dürfen die Cylinder-
röhren nicht geöffnet werden,

ſobald die vorangehende Perſon oder ein
Paſſant, welcher Pferde führt, reitet oder führt,
die Hand als Halteſignal aufhebt, muß ſofort
angehalten werden,

Der Verkehr mit Dampfpflügen iſt in der
Zeit zwiſchen einer Stunde nach Sonnenunter-
gang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang
unterſagt. Ausnahmsweiſe kann die zur Er-
theilung der Fahrerlaubniß zuſtändige Behörde
(S 2) den Nachtverkehr für beſtimmte Fälle
unter der Bedingung geſtatten, daß ſowohl die
Locomotiven als auch die Wagen ſowie die vor
und hinter dem Zuge gehenden Leute mit rothen
Laternen verſehen, daß die Laternen am letzten
Gefährt des Zuges hinten angebracht und daß
keine blendenden Reflectoren verwendet werden.

8 6. Der Bet rieb von Dampfpflügen iſt
allerwärts, innerhalb einer Entfernung von
weniger als 25 m von öffentlichen Wegen aber
nur unter folgenden Bedingungen geſtattet:

a) auf dem betr. öffentlichen Wege iſt ein

Paſſiren mit Pferden,
b) die Dampfpfeife darf Angeſichts von

Pferden, welche den betreffenden Weg paſſiren,
nicht gebraucht werden,

c) wenn der auf dem Wege aufgeſtellte Mann
(ad a) oder ein Paſſant, welcher Pferde führt,
fährt oder reitet, die Hand erhebt, muß der Be
trieb einſtweilen ſofort angehalten werden.

8 7. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver
ordnung werden, ſofern nicht nach dem all
gemeinen Strafgeſetze eine höhere Strafe ver-
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 Mk.
beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensfalle
entſprechende Haft tritt.

8 8. Dieſe Polizei Verordnung tritt am
vierzehnten Tage nach ihrer Publication in Kraft.

Merſeburg, den 20. April 1887.
Der Königl. Regierungs- Präſident.

von Dieſt.

Bekanntmachung,
betreffend die Einrichtung von Bädern in

Volksſchulen.
Jn neuerer Zeit iſt von Seiten einzelner ſtädti-

ſchen Behörden zur Herſtellung zweckmäßig ein-
gerichteter öffentlicher Schwimm und Badeplätze
manches geſchehen, doch iſt deren Zahl noch
immer verhältnißmäßig gering, und fehlt es zu
weilen ſelbſt in größeren Städten des Bezirks
an paſſend belegenen und leicht erreichbaren
Badeanſtalten. Durch das Baden und Schwim-
men im Freien wird nicht bloß die Reinlichkeit,
ſondern auch die Hautthätigkeit, die Kräftigung und
Widerſtandsfähigkeit des Körpers gegen geſund-
heitsſchädliche Einflüſſe gefördert. Dieſer Nutzen
für den öffentlichen Geſundheitszuſtand wird offen
bar nicht genug gewürdigt, ſonſt würde für der-
artige Zwecke mehr verwendet werden. Die
Bäder im Freien können höchſtens vom Mai ab
bis September, ſelten noch im October benutzt
werden. Wie ſteht es nun mit der Gelegenheit
zur Befriedigung des Badebedürfniſſes während
des übrigen größeren Theiles des Jahres? Jn
den größeren Städten, auch einzelnen kleineren
ſtehen zwar Badeanſtalten zu Gebote, dieſelben
ſind aber den unbemittelten Bewohnern wegen
der zu erheblichen Koſten wenig zugängig. Eine
Ausnahme macht nur die Stadt Weißenfels, wo
zu geringen Preiſen Volksbäder in der Form
von Brauſen verabfolgt werden und ſtarken Zu
ſpruch finden. Am ſchlechteſten iſt faſt überall
für das weibliche Geſchlecht geſorgt. Nur an
wenigen Orten ſind für daſſelbe beſondere An
ſtalten zum Baden im Freien eingerichtet, und
die Wannen und Reinigungsbäder können nur
Diejenigen nehmen, welche die Mittel dazu
beſitzen.

Wie ganz anders lagen dieſe Verhältniſſe in
Deutſchland während der letzten Jahrhunderte
des Mittelalters, wo faſt in jedem Bauernhofe
ein Badehaus und faſt in jedem anſehnlicheren
ſtädtiſchen Grundſtücke eine Badeſtube zu finden



war, wo die Städte außerdem große öffentliche
Bäder unterhielten, in welchen umſonſt oder ge-

en geringe Bezahlung mit aller Bequemlichkeit
alt oder warm gebadet werden konnte. Wie

mit ſo vielem, hat der 30jährige Krieg auch mit
dieſem guten, alten Brauch und zwar ſo gründ-
lich aufgeräumt, daß nicht einmal genauere Be-
ſchreibungen dieſer Einrichtungen uns überkommen
ſind. Bei anderen Nationen, namentlich den
Türken und Ruſſen, beſteht die Volksgewohnheit
des regelmäßigen Badens noch heute fort. Jn
neuerer Zeit iſt man auch in Deutſchland wieder
dazu geſchritten, dieſer Sitte Eingang zu ver
ſchaffen. Jn Hamburg wurde im Jahre 1855
zuerſt eine noch beſtehende öffentliche Volksanſtalt
nach dem Muſter der engliſchen Waſch und
Badeanſtalten von patriotiſchen Bürgern ins
Leben gerufen und bald darauf entſtanden in
Berlin zwei Waſch und Badeanſtalten für Un-
bemittelte. Dieſem Beiſpiel folgten ſpäter mehrere
große Städte.

Einen weiteren großen Fortſchritt in dieſer
Richtung hat neuerdings die Stadt Göttingen
gemacht. Die beſchämende Wahrnehmung, daß
an den bei weitem größten Theil der Jugend,
von Geſicht, Händen, allenfalls noch von Hals
und Bruſt abgeſehen, Jahr aus, Jahr ein kein
Tropfen Waſſer kommt, regte den Gedanken an,
ob nicht, wie neuerdings in den Militärkaſernen,
auch in den Schulen ähnliche Badeeinrichtungen
getroffen werden könnten, durch welche den Kindern
Gelegenheit zur gründlichen Reinigung des Kör
pers geboten würde. Die Verwirklichung dieſes
Gedankens gelang wider Erwarten leicht. Jm
gewölbten Kellergeſchoß der neuen Volksſchule
wurde ein Raum von 2,51 5,12 M. Grund
fläche zu einem Badezimmer, ein daran ſtoßender
Raum von gleicher Größe zum Aus und An-
kleidezimmer eingerichtet. Beide Räume erhielten
AsphaltFußböden, welche nach Bedürfniß mit
Roſten von tannenen Latten und mit Cocos-
matten belegt wurden.

Die Wände des Badezimmers ſind in Cement
geputzt. Die Badeeinrichtung beſteht aus 3
Brauſen mit darunter angebrachten Zinkwannen
von 1 mm Durchmeſſer. Die Brauſen werden
geſpeiſt aus einem ſchmiedeeiſernen Warmwaſſer
behälter, welcher in dem unmittelbar darüber be-

findlichen Zimmer des Erdgeſchoſſes aufgeſtellt
iſt. Derſelbe hat einen Jnhalt von 1,28 cbm.
und ſteht durch Cirkulationsröhren mit dem im
Badezimmer ſtehenden Waſſerheizkörper in Ver-
vbindung. Die Koſten haben, mit Ausſchluß der
baulichen Umänderungen der Räume, betragen für

Behälter mit Zubehör 260 M.
Badeofen u. ſ. w. 170
Rohrleitungen, Brauſen 300
Wannen mit Zubehör 50

zuſammen 7850 M.
Die Temperatur des Waſſers beträgt 27 bis

300 R., der Waſſerverbrauch für 700 Kinder
etwa 20 cbm.

Während anfangs nur wenige Kinder Luſt zum
Baden zeigten, ſtieg ſchon nach zwei Monaten
die Zahl der regelmäßig Badenden auf etwa 500
oder 75 ſämmtlicher dieſe Anſtalt beſuchenden
Kinder und entzog ſich bald darauf kein Kind
mehr dem Baden. Es wird eine Woche um die
andere an den vier vollen Schultagen und zwar
innerhalb der Unterrichtszeit gebadet. Das Lehrer
kollegium ordnet die Aufeinanderfolge der Klaſſen.
Kommt eine Klaſſe an die Reihe, ſo entläßt der
Lehrer gleichzeitig 6--9 Kinder aus dem Unter-
richte. Sobald ſich die erſten entkleidet haben,
treten ſie unter die Brauſen. Nachdem ſie ab-
gewaſchen ſind, folgen drei andere, während die
erſten ſich im Baderaum abreiben. Sind die
erſten Schüler angekleidet, ſo begeben ſie ſich
ungeſäumt in das Klaſſenzimmer zurück und der
Lehrer läßt andere folgen.

Auf dieſe Weiſe kann eine mäßig große Knaben
klaſſe in einer Stunde gebadet werden, für eine
Mädchen oder Unterklaſſe iſt etwas längere Zeit
erforderlich. Die Störung des Unterrichts durch
das Baden iſt nicht ſo groß, wie anfänglich be
fürchtet wurde. Auch verſäumen die Kinder nicht
allzuviel, wenn, wie angeordnet iſt, ein geeignetes
Unterrichtsfach in die Badezeit verlegt wird, z.
B. Leſen oder Schreiben.

Als Wirkung dieſer Einrichtung werden, neben
der Förderung der Geſundheit, die Zunahme der
Friſche, der Lernfreudigkeit und insbeſondere des

Sinnes für Reinlichkeit gerühmt, zu deſſen Be
thätigung in weiterer Folge ſogar die Eltern ge
zwungen werden, indem dieſelben ſich ſcheuen,
e en in allzuſchmutzigen Hemden erſcheinen
zu laſſen.

Es ſteht zu hoffen, daß dieſe ſegensreiche Wohl
fahrtseinrichtung auch im hieſigen Bezirk überall,
wie die Vorausſetzungen dazu vorliegen, insbe-
ſondere bei Neubauten, Eingang finden wird.

Die Verwendung der Zinsüberſchüſſe der Spar
kaſſen werde ich für dieſen Zweck gern genehmigen.

Merſeburg, den 14. April 1887.
Der Königl. RegierungsPräſident.

(gez.) von Dieſt.
Bekanntmachung.

Vom 1. Mai er. ab werden im hieſigen Kreiſe
trigonometriſche Vermeſſungs Arbeiten ausgeführt
werden. Die als Trigonometer fungirenden
Officiere, Beamten c. werden ſich durch offene
Ordres der Herren Miniſter des Jnnern und
für die Landwirthſchaft, die als Hülfsarbeiter
kommandirten Soldaten durch Legitimations-
ſcheine ausweiſen, welche von dem Chef der
trigonometriſchen Abtheilung der LandesAuf-
nahme durch Dienſtſtempel und Unterſchrift voll
zogen ſind.

Bei der Wichtigkeit der zu gemeinnützigen
Zwecken geſetzlich angeordneten Arbeiten erwarte
ich, daß die betheiligten Grundbeſitzer dieſelben
nach Möglichkeit unterſtützen und insbeſondere
das Betreten ihrer Feldmarken den wie vor
ſtehend legitimirter Perſonen auch ohne vor
herige Anzeige geſtatten.

Die betreffenden Trigonometer ſind angewieſen,
jede Flurbeſchädigung nach billiger Uebereinkunft,
alle Koſten für Fuhrwerk, Holz, Baumaterial,
beſondere Arbeiter c. nach orts-
üblichen Preiſen baar zu bezahlen; dagegen
haben dieſelben mit dem Ankauf der Boden-
flächen, welche zum Schutze der Feftlegungs
ſteine von den Grundbeſitzern an den Staat
abzutreten ſind, Nichts zu ſchaffen. Die Er
werbung dieſer Schutzflächen für den Staat
erfolgt ſpäter im Verwaltungswege; die
Aen hierfür wird durch die Steuerkaſſen
geleiſtet.

Quartier und Verpflegung wird ſowohl von
den Trigonometern, wie auch von den komman-
dirten Soldaten ſtets direct und baar bezahlt.
Es werden hierzu keinerlei Zuſchüſſe aus Staats
oder Kommunal- Mitteln gewährt.

Die Ortsvorſtände haben für die möglichſte
Verbreitung dieſer Bekanntmachung in ihren
Bezirken Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 15. März 1887.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Ausſchreibung.
Die Abbruchs-, Erd und Maurerarbeiten für

den hieſigen Schloßumbau ſollen im Wege
öffentlichen Angebots vergeben werden. Hierzu
ſt ein Termin auf Donnerſtag, den 26. Mai
d. Js. Vormittags 10 Uhr im Schloß Bau-
bureau hierſelbſt feſtgeſetzt, bis zu welchem be-
zügliche Angebote mit der Aufſchrift „Maurer-
arbeiten zum Schloßumbau“ ebendaſelbſt entgegen
genommen werden. Zeichnungen Bedingungen
und Anbietungsformulare ſind ebendaſelbſt werk-
täglich einzuſehen, und, ausſchließlich der Zeich-
nungen, gegen Erſtattung von 1,20 M. (inſchl.
Poſtporto) zu beziehen.

Zuſchlagsfriſt 14 Tage.
Merſeburg, den 11. Mai 1887.
Der Königl. Kreis-Bauinſpector.

gez. Baſtian.
Der Königl. Regierungs Baumeiſter.

Saring.
Bekanntmachung.

Auf dem PperſonenPoſtkurſe Merſeburg-
Lauchſtädt ſoll es fortan geſtattet ſein, daß eine
Perſonen Annahme an den Hoalteſtellen in
Knapendorf, Bündorf und Netzſchkau auch dann
ſtattfinden darf, wenn die Reſſenden Gepäck,
welches ohne Schwierigkeit auf dem Deckbehält-
niß des Wagens untergebracht werden kann, mit
ſich führen.
Unter gleicher Vorausſetzung können Reiſende
ihr Gepäck von Merſeburg oder Lauchſtädt nach
den genannten Halteſtellen befördern laſſen.

Für die Beförderung derartigen Reiſegepäcks

wird eine Gewährleiſtung ſeitens der Poſtver-
waltung nicht ühernommen.

Merſeburg, den 13. Mai 1887.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Bekanntmachung.
Die Statuten für die einzelnen Ortskranken-

kaſſen zu Merſeburg beſtimmen Folgendes:
1) Mitglieder der Kaſſe ſind alle von den

Gewerbetreibenden in ihren Werkſtätten und
außerhalb derſelben, jedoch innerhalb des Ge-
meindebezirkes gegen Gehalt oder Lohn beſchäf-
tigten Perſonen, deren Beſchäftigung weder ihrer
Natur nach eine vorübergehende, noch durch den
Arbeitsvertrag im Voraus auf einen Zeitraum
von weniger als einer Woche beſchränkt iſt.

2) Die Arbeitgeber haben jede von ihnen be
ſchäftigte Perſon, welche auf Grund der obenge-
dachten Beſtimmung Mitglied der Kaſſe wird,
ſpäteſtens am dritten Tage nach dem Beginne
der Beſchäftigung bei dem Kaſſen und Rechnungs
führer anzumelden und ſpäteſtens am dritten
Tage nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes
daſelbſt abzumelden.

Die Anmeldung muß enthalten: Den Vor-
und Zunamen, das Datum der Geburt, ſowie
die Beſchäftigung des Anzumeldenden und den
Zeitpunkt des Eintritts in die Beſchäftigung.

Die Abmeldung muß enthalten: Den Vor-
und Zunamen des Abzumeldenden, den Zeitpunkt
des Austritts aus der Beſchäftigung.

Die Verſäumniß dieſer Verpflichtung zieht
eine Geldſtrafe bis zu 20 Mark nach ſich.

Arbeitgeber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht
genügen, ſind außerdem verpflichtet, alle Auf
wendungen zu erſtatten, welche die Kaſſe zur
Unterſtützung einer vor der Anmeldung erkrankten
Perſon auf Grund der Ortsſtatuten gemacht hat.

Wir bringen die vorſtehenden Beſtimmungen
zur genauen Nachachtung mit dem Bemerken
hiermit in Erinnerung, daß Zuwiederhandlungen
gegen dieſelben unnachſichtlich Beſtrafung nach
ſich ziehen werden.

Merſeburg, den 3. Mai 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

J. V.: Otve.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die

öffentlichen Erftimpfungen in hieſiger Stadt
Mittwoch den 18. dieſes Monats,

Nachm. von 3 Uhr ab,
in den im hieſigen Rathhauſe beſtimmten
Jmpfräumen beginnen und jeden Mittwoch und
Sonnabend zur angegebenen Zeit bis Mitte
Juli er. fortgeſetzt werden.

Da an jedem Nachmittage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo liegt
es im Jntereſſe der Betheiligten, daß die Jmpf-
linge auf die verſchiedenen Jmpftage möglichſt
gleichmäßig vertheilt werden.

Zu dieſem Zwecke werden die Eltern c. der
Jmpflinge hiermit aufgefordert, ſich vor dem
Beginn des Jmpfgeſchäftes (18. Mai er.) im
Polizeibüreau zu melden, um hier den Tag, an
welchem ſie mit dem Jmpfling zur Jmpfung
erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten wobei
Jeder einen Zettel mit den bezüglichen Verhal-
tungs Vorſchriften bekommt,

Dabei wird kein Unterſchied gemacht zwiſchen
den in der Jmpfliſte- Eingetragenen (im Jahre
1886 Geborenen) und den ſeit dem 1. Januar er.
Geborenen, deren Jmpfung gewünſcht wird.

Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres
ungeimpft gebliebenen und etwa noch angeſiedel-
ten impfpflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtänd-
lich zu den Jmpfungen geſtellt werden.

Die bei der Anmeldung empfangenen Verhal-
tungs Vorſchriften ſind genau zu beachten und
muß jeder Jmpfling am 7. Tage nach der Jm-
pfung im oben bezeichneten Lokale behufs
Reviſion wieder vorgeſtellt werden.

Die Jmpfungen werden von den nachſtehend
bezeichneten Herren Aerzten vorgenommen

während der erſten 3 Wochen Mittwochs
von dem Herrn Sanitätsrath Dr. Triebel,
Sonnabends von dem Herrn Dr. Krieg,
während der nächſten 3 Wochen Mittwochs
von dem Herrn Sanitätsrath und Kreis-
phyſikus Dr. Simon, Sonnabends von dem
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Herrn Dr. Rode, und in den folgenden
2 Wochen Mittwochs und Sonnabends von
dem Herrn Dr. Kaßler.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflegebefohlenen
ohne geſetzlichen Grund der Jmpfung oder Re
viſion entzogen geblieben ſind, werden mit Geld-
ſtrafe bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu
3 Tagen beſtraft.

Merſeburg, den 4. Mai 1887.
Die Polizei- Verwaltung.

J. B.: Otte.,
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Bedarfs von circa
20 cbm weichen Scheitholzes
3,5 Kg. Talglichten
12 m. Dochtgarn reſp. Band

für das Königliche Garniſon-Lazareth ſowie für
die Militärhandwerksſtuben, Kaſernenwohnungen,
Arreſte und Wachtlocal hierſelbſt auf die Zeit
vom 1. Juli 1887 bis Ende Juni 1888 ſoll im
Wege der Submiſſion vergeben werden.

Wir haben hierzu einen Termin auf
den 26. Mai 1887

und zwar zur Verdingung des Holzes
Vormittags 10 Uhr

zur Verdingung des Beleuchtungsmaterials
Vormittags II Uhr

in unſerem Communal-Bureau anberaumt und
laden zu demſelben mit dem Bemerken ein, daß
die Submiſſionsbedingungen im Termine bekannt
gemacht werden und vorher im Communalbureau
und Garniſonlazareth eingeſehen werden können.

Merſeburg, den 13 Mai 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der Kalkofenbeſitzer Friedr. Wilh. Schultze

zu Kötzſchau beabſichtigt auf ſeinem am Bahn-
hof Kötzſchau belegenen Grundſtück die Anlage
zweier neuer Kalköfen.

Auf Grund des 8 17 der Gewerbe-Ordnung
bringe ich dies hierdurch mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntniß, daß Einwendungen hier-
gegen innerhalb 14 Tagen, ausſchließlicher Friſt,
bei mir ſchriftlich oder zu Protocoll anzubringen
ſind. Zeichnung und Beſchreibung des projec-
tirten Neubaus liegen zur Einſicht in meinem
Bureau aus.

Altranſtedt, den 13. Mai 1887.
Der Amtsvorſteher.

h

Anzeigen.
1 alterth. nußb. Schreibbureau,
1 mahagoni Herren Schreibtiſch mit

Schränkchen,
1 mahagoni Vertikow,
1 große Vettkiſte,
1 poliſander Flügel, ſehr gut erhalten,
ſind zu verkaufen Seffnerstrasse I.

Ausſchuß -Cigarre,
neue Sendung, hervorragende Qualität,
offerirt in Kiſten von 500 Stück à 50 Mk.

Merſeburg. Georg Heuer,
Firma: A. Wi es e.

Specialarzt
Dr. med. Ieyer.

BRBeorliſn, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

chwächezuſtände Auch brieſlich.

Kunstfarberei
Annahmesteſſe u. Muster bei s

Peter Seherr Merseburg

Köniqgsee
n Bbeflochtener Gehſtock mit Blei-E
kugel iſt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, denſelben e

gute Belohnung im Gasthof zum
Gioldenen Arm abzugeben.

Inventar Auctionin AlmsdorfDienstag, den 17. Mai cr., von Morgens 10 Uhr ab
ſoll im früher Iickethier' ſchen Gute in Almsdorf wegen Aufgabe der Wirthſchaft
ſämmtliches Jnventar als

2 ugochſen,
ühe,

8 Wirthſchaftswagen, 1 Droſchke, I Dreſchmaſchine, 1 Säemaſchine, 1 Vieh
waage, 1 Ringelwalze, 1 Pferderechen, Ackerpflüge, Eggen, Ochſengeſchirre,
Kartoffeln, Futterrüben, Kleeheu, Stroh, darunter ca. 50 Schock Langſtroh, ca. 60
Schock Strohſeile, 1 Parthie Bruchſteine und verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung verſteigert werden.

Bad Lippspringe
Eisenbahn-Station Paderborn.

Douchen, Jnhalationen, dem
Erfolgreicher Kurort

HERREn ARP Es S
h Awoes- Anze
W AMENGARDEROGE

MADCHENMANTEL G

d

Len hl her, wennnicht die Goldene 72 wär'?
ſo habe ich mich wohl ſchon hundertmal gefragt, wenn ich vor dem bekannten Geſchäfts S
lokale in der Großen Steinſtraße in Halle ſtehen blieb und das Gewühl von S
Käufern, welche wie die Bienen in einem Bienenſtock ein und ausſtrömen, beobachtete.

Ein Jeder findet dort, was er ſucht, ein Jeder kauft dort gern, was er braucht,
weil es gut, dauerhaft und wohlfeil iſt, und mit befriedigtem Geſicht ſieht man die
Käufer das Geſchäft verlaſſen. Bald iſt es ein feiner Herr, der ſich einen hochmodernen,
eleganten Anzug gekauft hat; bald iſt es ein Vater oder eine Mutter, die für ihre
Kinder Sachen gekauft haben. Neben ihnen her ſchreitet ernſt der ältere Sohn, welcher S
nun in das Leben treten ſoll und der von den Eltern zum letzten Male neu vom Scheitel
bis zur Sohle bekleidet worden iſt; oder es ſind jüngere Kinder, welche in überſtrömender

S Jugendluſt ſich des neuen Anzuges, der neuen Stiefel erfreuend, fröhlich in die Welt
S hineinjubeln. Auch junge Mädchen holen ſich dort ihren Bedarf an Tüchern, Schuh
S werk u. ſ. w. Da iſt ja doch Alles zu haben, vom feinſten ſeidenen Halstuch bis
S zum baumwollenen Kopftuch, vom gewöhnlichen Pantoffel bis zum feinſten weißen Ballſchuh.

Der fabelhafte Andrang des Publikums zur Goldenen 72, deren Räume zur
Aufnahme der Kunden oft nicht mehr zureichen der vielfach ausgeſprochene Wunſch
ſeitens vieler Käufer, hat den coulanten Geſchäftsinhaber ſchon voriges Jahr veranlaßt,
ſeine Geſchäftsräume durch eine dritte Verkaufshalle, gegenüber den beiden jetzigen gelegen,
zu erweitern um ſein Lager in
Herren u. Knaben-Garderoben, Damen-Confection,

Schuhen, Hüten, Mützen, Wäſche
S und oben angeführten Sachen zu vergrößern, wobei auch an dem bisherigen Prinzip

S „„billig und gut wohlfeil und elegant“S feſtgehalten wird. Denn das iſt das Geheimniß, dem die Goldene 72 bei der ſonſt
ſo geſchäftsſtillen Zeit, über die von allen Seiten geklagt wird, den enormen Aufſchwung,
der täglich wächſt, verdankt. Die beſte Reclame für das coulante Geſchäft iſt und bleibt
es, einen jeden Käufer ſo zufrieden zu ſteller, daß er aus eigenſter Erfahrung die
Goldene 72 als die wohlfeilſte und beſte Bezugsquelle ſeinen Freunden und Be-
kannten empfiehlt.

nen Sehe S J Bee Se n e d Deren mee eheW S x 9 90 e e 77 c

50 RAäün beKannter guter Qualität bringt in empfeh-
lende Erinnerung.

Braun Kohlengrube Got tessegen
bei Rosshbach de hat.
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„Das Verkaufsperſonal W
beſteht

aus über 100 Röpfen!“

„Jn den Arbeitsſtuben ſind
zur Saiſon über

Das Heſchäftshaus für Damen-Moden
300Arbeiterinnenthätig!“ JRug. Volich in Leipzig

beſchäftigt ſich mit dem Verſandt aller modernen praktiſchen und eleganten Kleiderſtoffe in Seide, Wolle und
Baumwolle und mit der modegerechten Anfertigung aller zur Damenbekleidung nöthigen Confections.

Geſchäftsprincip: S Poſtfreier Verſandt
von Proben und Packeten

Verkauf nur beſter Waare bei geſtattetem Umtauſch O im Betrage von 20 Mark an. O
gegen baar zu den denkbar billigſten Preiſen. J Nachnahme-Speſen trägt der BVeſteller.
s d Huſten Faenegen Lleven, mit Aus nn i S Serr t e Conreeſſionirter Verſand von echt Jaägerſcher Normal-

nahme der Meßzeit, meine Geſchäftshäuſer vollſtändig e Unterkleidung (Benger'ſches Fabrikat) zu herab-
geſchloſſen geſetzten Preiſen.

Das neue Preisbuch, ent e ehaltend über 400 Abbild l Der Verſandtungen, wird ſehr gerne den W o betrug im Jahre 1886 weitdarum erſuchenden Damen Wo J ſees gratis u. franco zugeſandt. D5 über 40,000 Packete!

Das Königliche Soolbad Bürrenberg VI erde-Auction.
ist vom 16. Mai d. Js. ab (zunächst während der Vormittagsstunden) eröſfnet.Dürrenberg, den 1. Mai 1337. Dienſtag, Den I7. d. W. Vor-Königliches Salzamt. mittags 10 Uhr ſollen auf hieſigem
bie Offenbacher Bettfeder- Daunen- Fabrik Offenbach a. II., n Pera S

anerkannt leistungsfähigste und reellste Bezugsquelle feinst gereinigter
Bettfedern m m d Da um en öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

Luts ort t s r e n r J e verkauft werden.r a u 3s80, 90 u. Pſg. Körbisdorf, den 13. Mai 1887.o. alb-—Daunen u 120 u. 135 Pl.do. weisse Federn „160, 200, 2650, 300 Pf. n, 8. w. Zuckerfabrik Körbisdorf.
33: graue 33 3 u. s. W. Versicherun g A enteno. Weisse Daunen 0, 350, 400 Pfg. u. s. W. 2Deckbetten in allen Dessin reichlich gefüllt von 820 Mk. KLissen hierzu von 3--10 Mk. 9 9

prima Barchent, federndiächt. ſowie vertrauenswürdige Perſonen jeden Stan
G Agenfen und Wiederverkäufer erhalten Röheren Rabatt. des u. an allen Orten werden zum Verkauf von

77 e. F u Staatspapieren, geſetzlich erlaubten Prä-der M ort r mien- u. Anlehenslooſen gegen monatl.
Deutschen Cognac, Möln d. ER., Theilzahlungen bei hoher Proviſion geſucht

bei gleicher Güte bedeutend billiger als fran- täglicher Verdienſt 10-20 Mark u. mehr.
zösischer. Veberall vorräthiäg. Adr. erbet. an das Bankgeſchäft W. W.

Verkehr nur mit Wiederverkäufern, welche Muster gratis erhalten. Moch, Berlin S. F., Wilhelmſtr. 15.
Redaction, Schnellprefſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplotz 5.)
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Stolze Herzen.
Roman aus dem Engliſchen von Max von Weißenthurm

(46. Fortſetzung.

Jetzt endlich kam Leben und Bewegung in die
bis nun regungsloſe Geſtalt Pamela's. Mit
Haſt erklomm ſie die höchſte Felſenſpitze. Hoch
aufgerichtet ſtand ſie da und verfolgte mit ihren
Blicken Troädec's Boot, der, als er das Mädchen
ſah, deſſen Haare vom Winde hin und her-
gepeitſcht wurden, ſich fromm bekreuzte und ſeine
Schutzpatronin, die heilige Anna, anflehte, ſie
möge ihn vor allem Uebel bewahren.

Endlich hatte der Fiſcher die Grotte erreicht
und als er gewahrte, daß die Fluth weſentlich
zu ſinken anfing und die Einfahrt in die Grotte
bald frei ſein würde, rief er mit lauter Stimme,
daß Hilfe nahe ſei. Eine ſekundenlange Pauſe
verſtrich, dann wurde der Ruf erwiedert. Die-
jenigen, welche der Fiſcher zu befreien gekommen
war, lebten alſo noch.

Seine Mütze abnehmend, ſchwenkte der Fiſcher
ſie hoch in der Luft und das Mädchen verſtand
das Zeichen.

„Sie ſind gerettet! Sie ſind gerettet!“ rang
es ſich wie ein Schrei aus ihrem Munde.

Troädec hatte inzwiſchen dem Grafen zugerufen,
er möge ſich in Geduld faſſen, bis er, ohne
Gefahr zu laufen, an den Felſen zerſchellt zu
werden, mit ſeinem Boote in die Grotte ein-
dringen könne.

Jſt man erſt mit genauer Noth dem Tode
entronnen, ſo lehrt uns das Bewußtſein, daß
wir neuem Leben entgegengehen, uns in Geduld
zu faſſen; ſo ging es auch dem Grafen von
Montevie; die einſtrömende friſchere Luft belebte
ihn weſentlich. Daneben das Bewußtſein daß
er ſein höchſtes Ziel erreicht hatte, daß der
Triumph nun ſein war, ließ ihn mit Gewalt
all ſeine Kraft zuſammenfaſſen, um ſich auf dem
Standpunkt der Niſche zu halten.

Sidonie lag halb bewußtlos in ſeinen Armen;
ſie vernahm nicht, was er zu ihr ſprach; kalter
Schweiß perlte auf ihrer Stirn.

Da jetzt vernahm man Ruderſchläge im
nächſten Augenblick ſchoß Troädec's Boot durch
die Oeffnung und legte am Fuße des Felſens
an, auf welchem ſie ſtanden.

„Der gütige Gott war es, welcher den Herrn
Grafen die Niſche ſehen ließ!“ rief der Fiſcher
bewegt.

„Ja, wir ſind durch ein Wunder gerettet
worden helft mir, dies arme Mädchen in das
Boot zu heben, mein Braver!“

Und langſam ließ der Graf Sidonie in die
Arme des Fiſchers niedergleiten, um dann ſelbſt
mit aller nöthigen Vorſicht zu folgen. Ohne
Zeitverluſt griff Troädee nach den Rudern, war
tete den günſtigen Augenblick ab und lenkte dann
hinaus in die offene See.

„Gott ſei geprieſen!“ ſprach der Graf den um
wölkten Himmel über ſich ſehend, und noch niemals
war ihm ein Ausſpruch ſo vom Herzen gekommen,
als dieſer.

Von der kühlen Luft umweht, ſchlug Sidonie
alsbald die Augen auf.

„Wo ſind wir, Eugene Sind wir gerettet
fragte ſie, verwirrt um ſich blickend.

„Ja, Liebſte!“ entgegnete er lächelnd. „Alle
Angſt und Gefahr ſind vorüber. Dieſer brave,
muthige Mann hat uns gerettet!“

Sie kamen in Sicht des Landungsplatzes von
Loiret, wo eine Gruppe am Strande ihr Kommen
angſtvoll erwartete.

Als das Boot anlegte und der Graf ans Ufer
ſprang, um Sidonie beim Ausſteigen beizuſtehen,
wollte Pamela mit einem lauten Freudenſchrei
vorſtürzen, Madame Verdier zuvorkommend, welche
mit dem melodramatiſchen Schrei: „Gerettet, ach
gerettet auf Sidonie zugeeilt kam. Juliette aber
verhinderte Pamela's Abſicht, indem ſie ihre Hand
ſchwer auf deren Arm legte.

„Wie?“ flüſterte ſie dabei, das Mädchen mit
durchbohrendem Blick muſternd. „Sie freuen ſich
der Rettung des Fräuleins? Sie lieben dieſelbe
alſo, obwohl ſie ſchön iſt

Pamela wich zurück, ihr Antlitz verfinſterte ſich.

„Der Tod iſt etwas Entſetzliches,“ entgegnete
ſie hart. „Wenn ſeine Schatten nahen, ſo denkt
man nur daran allein. Doch ſie haben Recht!
Sidonie iſt gerettet; kein Unglück hat ſich zu-
getragen, ich brauche mich nicht weiter um ſie zu
bekümmern.“

Und ſich abwendend, ſchritt ſie haſtig davon.
Juliette hatte ſie an die Rolle erinnert, welche
ſie ſpielen mußte.

Da plötzlich hörte ſie leichte Schritte hinter
ſich und Sidonies Hand legte ſich auf ihren Arm. P

„Pamela, warum verlaſſen ſie uns ſo raſch?
Jch habe alles gehört! Jhnen danken wir unſer
Leben!“

„Troädec weiß nicht Alles,“ entgegnete das
Mädchen, „Sie ſchulden mir keinen Dank; doch,“
fügte ſie mit einem ſchnellen Blick nach rückwärts
hinzu, „vergeſſen ſie nicht, was ich Jhnen ſagte.
Eines Tages werde ich Jhnen Alles erklären.
Ah, da iſt der Graf!“

Der Ausdruck namenloſen Haſſes, welcher bei
den letzten Worten in Pamela's Antlitz zu Tage
trat, ließ Sidonie erſchreckt zurückweichen und
Pamela benutzte dieſe Gelegenheit, um ihren Weg
fortzuſetzen.

Zwei Tage lang mußte Sidonie das Zimmer
hüten und Pamela konnte ſich ihr nicht nähern,
ohne den Verdacht der ſcharf beobachtenden Ju-
liette, zu erregen. Und doch brannte es ihr auf
der Seele, dadurch ihre Schuld zu ſühnen, daß
ſie Sidonie mittheilte, was ſie wußte.

Es war am dritten Tage nach der Kataſtrophe,
welche ſo leicht einen unheilvollen Ausgang hätte
nehmen können, als Juliette, Pamela auf der
Treppe begegnend ſprach:

„Es wird luſtig werden im Hauſe, wir ſollen
eine Hochzeit in Loiret-laBelle haben

„Eine Hochzeit wiederholte Pamela über-
raſcht.

Nun ja! Mademoiſelle de Jlaine
thet ihren Vetter, den Grafen!“

„Es iſt falſch! Es kann nicht wahr ſein! ſtieß
Pamela heftig hervor.

„Es iſt wahr! Jn vierzehn Tagen längſtens
ſind beide ein Paar!“

Pamela ſtarrte die Sprecherin einen Moment
verſtändnißlos an, um dann raſchen Schrittes
das Haus zu verlaſſen.

„Zu ſpät, zu ſpät!“ murmelte ſie vor ſich hin.
„Was hilft es, wenn ich ihr jetzt noch die War-
heit ſage Sie muß ihn lieben, ſie hätte ſich
ſonſt ſo ſchnell nicht entſchloſſen, ihn zu heirathen.
Nein, nein es wäre nutzlos, wenn ich ſpräche.
Sie würde mir keinen Glauben ſchenken.

„Himmel,“ flüſterte Juliette, dem Mädchen
nachblickend, „ich glaube fürwahr, Mademoiſelle
Pamela liebt den Grafen ſelbſt!“

heira

Einunddreißigſtes Kapitel.
„Sler iſt Kuxl Hargrave

Als Sidonie ſich, nachdem ſie ſich von dem
ausgeſtandenen Schrecken einigermaßen erholt,
entſann, daß ſie verſprochen, Eugene de Mon-
tevie zu heirathen, fragte ſie ſich mit leiſer
Beſorgnis, ob ſie nicht zu vorſchnell gehandelt habe.
Doch hatte ſie denn anders handeln können
War es nicht der einzige Weg geweſen, ihm ihreDankbarkeit zu beweſen?

„Jch thue Recht,“ brachte ſie endlich alle Unruhe
in ſich ſelbſt zum Schweigen. „Selbſt Nannette
ne mir einverſtanden ſein, ich bin deſſen
gewiß

Sidonie ſann eine Weile nach dann griff ſie
nach dem erforderlichen Schreibmaterial. Sie
mußte die alte Dienerin von Allem, was ge
(Heben, in Kenntniß ſetzen. Jhr Herz trieb ſie

azu.
„Ja, Nannette,“ ſchrieb ſie, nachdem ſie ihr den

ganzen Vorgang in der Gorge d'enfer mit-
getheilt, „ja, ich habe eingewilligt, meinen Vetter
Eugene zu heirathen. Wir täuſchten uns Beide
in ihm, fügten ihm Beide ſchweres Unrecht zu
durch falſchen Verdacht! Mein Vater ſtellte mir
zweierlei Jnitiativen. Jch habe gewählt. Schreibe
mir Nannette! Theile mir mit, ob Du mein
Vorgehen billigſt. Glaubſt Du nicht, daß ich
das Rechte thue

Nr. 112. Sonntag, 15. Mai 1887.

Zögernd und überlegend hielt Sidonie inne;
dann ſchrieb ſie weiter:

„Sollte Lord Hargrave nach Paris zurückkehren
und der Zufall ihn Dir in den Weg führen, ſo
theile ihm mit, daß ich verheirathet und glücklich
bin, Ob er wohl das letzte Verſprechen, welches
er mir gegeben, ehe er Buen Retiro verlaſſen,
eben ſo gut gehalten, wie jenes, mir zu ſchreiben
Auf Wiederſehen, liebe Nannette, nicht mehr Adieu,
denn in längſtens vierzehn Tagen ſind wir in

aris!“
Den Brief ſchließend und adreſſirend, öffnete

Sidonie die Thür; ſie hörte draußen auf dem
Korridor Juliette's Stimme.

„Juliette,“ ſprach ſie, „ich möchte, daß dieſer
Brief heute noch abginge. Glauben Sie, daß
der Bote ſchon vorüber iſt

„Jch weiß nicht, Mademoiſelle, ich werde
nachſehen!“

Und mit der harmloſeſten Miene von der
Welt griff die verſchmitzte Perſon nach dem Briefe
und entfernte ſich, während Sidonie die nach dem
Korridor führende Thür wieder ſchloß.

Wenige Minuten ſpäter ward der Graf nach
Madame de Verdier's Boudoir beſchieden auf
dem Tiſche lag Sidonie's Brief. Ohne auch nur
einen Moment zu zögern, öffnete Eugene de
Montevie das Schreiben und las deſſen Jnhalt.

„Das iſt bereits zum zweiten Mal, daß ſie
auf ein Verſprechen anſpielt, welches jener Har-
grave ihr in Buen Retiro gegeben!“ ſprach der
Graf dann gedankenvoll. „Jch möchte wiſſen,
was es zu bedeuten hat und worin daſſelbe be-
ſtanden

„Was iſt daran gelegen, es jetzt noch zu wiſ
ſen? Jn wenigen Tagen wird Sidonie Jhre
Gattin ſein!“

„Sie ſagt in dieſem Schreiben: „in vierzehn
Tagen.“ Das iſt noch eine lange Zeit

„Nun, darin kann ich ſie nicht tadeln. Es
müſſen ja doch einige Vorkehrungen getroffen
werden und vierzehn Tage iſt der geringſte Ter-
min, welcher ſich beſtimmen ließe.“

„Mag ſein, mir währt er noch zu lange.
Doch dieſer Brief muß beantwortet werden.“

„Hier iſt Schreibmaterial!“
Der Graf von Montevie ſchrieb eine Zeit

lang eifrig, dann kouvertirte er, was er geſchrie-
ben, und adreſſirte es an:

„„Robert Boutellier
Le Bienvenu Vannes.“«

„Er wird abſchreiben, was ich koncipirte, und
in zwei Tagen kann die Antwort da ſein.“

„Jch werde Sorge tragen, daß Juliette ſich
ſogleich auf den Weg nach dem Dorfe macht,“
verſetzte Frau von Verdier.

Als Sidonie eine Stunde ſpäter die Treppe
hinabging, begegnete ihr Juliette.

„Der Brief kam noch rechtzeitig, gnädiges
Fräulein er iſt jetzt ſchon auf dem Wege nach
ſeiner Beſtimmung,“ ſprach das Mädchen mit
verbindlichem Lächeln

Sidonie dankte und trat in den Speiſeſaal.
Am Fenſter ſtand der Graf. Er befand ſich

allein in dem Gemach. Beim Eintritt Sidonie's
trat er ihr raſch entgegen und bot ihr die Hand
aus ſeinen Zügen ſprach Liebe und Bewunderung.

„Jch bin entzückt, zu ſehen, daß Du Dich ſo
vollſtändig von Deinem Schrecken erholt haft,
Geliebte!“ ſprach er mit Zärtlichkeit. „Unſer
Aufenthalt in der Gorge denfer war ent-
ſetzlich, und in ſolchen Augenblicken, wenn wir
den Tod uns ſo nahe fühlen, lernen wir über
manche Dinge anders denken, als wir empfinden
würden, ſo lange wir in Sicherheit ſind! Du
haſt mir ein Verſprechen gegeben, Sidonie, ein
Verſprechen, das mich trotz der Gefahr, in
welcher wir ſchwebten, mit namenloſer Wonne
erfüllt hat, doch ich binde Dich nicht an
dieſes Dein Verſprechen; ich bitte Dich ſogar,
es zu vergeſſen, wie ich trachten will es zu
thun, wenn Deine Gefühle, wenn Deine Wünſche
eine Wandlung erfahren haben ſollten. Geliebte,
Du biſt meinem Herzen zu theuer, als daß ich
Dich mein nennen möchte, wenn Du Dich nicht
mir aus freien Stücken zu eigen giebſt!“

(Fortſetzung folgt.)



Politiſche Mittheilungen.
Wie aus Kiel gemeldet wird, wird dort

im Gefolge des Kaiſers zur Nordoſtſee-
kanalfeier (am 3. Juni) auch der Reichs
kanzler Fürſt Bismarck erwartet. Der Kanzler
wird bei der Gräfin Rantzau auf der Seeburg
abſteigen. Außerdem begiebt ſich ein Theil
des Bundesrathes, ſowie die Präſidien der beiden
Häuſer des preußiſchen Landtages und des Reichs
tages nach Kiel. Die Herren aus dem Bundes
rathe und den Parlamenten werden vorher noch
einen Tag in Hamburg verweilen, um die bis
jetzt hergeſtellten Bauten, Kanalanlagen c. für
den Zollanſchluß Hamburg's in Augenſchein zu
nehmen.

Die von den Staatskatholiken des
preußiſchen Herrenhauſes geplante
Adreſſe an den Papſt wird jetzt in der
Frkf. Ztg. veröffentlicht. Das Schriftſtück
lautet

„Heiliger Vater! Deine hier unterzeichneten getreuen
Söhne nahen Deinem heiligen Stuhle in kindlicher Ergeben
heit, um Folgendes vor Dir auszuſprechen. Dein erhabenes
Schreiben vom 7. April, in welchem Du den katholiſchen
Abgeordneten aufgiebſt, für den Geſetzentwurf zu ſtimmen,
welcher vom Herrenhauſe genehmigt wurde, begrüßen wir
mit größter und ungetheilter Freude. Mit Dir, heiliger
Vater, erkennen wir in dieſem Geſetz, welches auf Befehl
des Kaiſers vorgelegt worden iſt, den Zugang zu dem ſo
lange und ſo mühſam erſtrebten Frieden. Wir finden mit
Dir in den von dem Landtage noch angenommenen Ver
beſſerungen der Vorlage weitere erhebliche Vortheile für
unſere heilige Kirche und ſind überzeugt, daß unſere katho
liſchen Mitbürger Dir darin vollkommen beiſtimmen, daß
das gegenwärtig erreichte Gute den ungewiſſen Hoff
nungen der Zukunft vorzuziehen iſt. Wir hegen
ſo wie Du das volle Vertrauen; daß der unglückliche
Kampf, welcher unſer Vaterland zerriß und Dein väter-
liches Herz ſo tief bekümmerte, durch Deine und unſeres
erhabenen Kaiſers höhere Weisheit nunmehr zu Ende
gehen wird. Wir ſetzen das vollſte Vertrauen in Deine
Entſchließungen, was die Zukunft angeht. Wir beruhigen
uns nicht nur bei denſelben ſondern wir kommen ihnen
mit wahrer Freude und Genugthuung entgegen. Jndem
wir für die väterliche Liebe und Sorge, mit welcher Du
ſeit Anfang Deiner ſegensreichen Regierung die kirchlichen
Verhältniſſe in unſerem Vaterlande behandelt haſt,
Dir unſeren kindlichen Dank ausſprechen, flehen wir zu
Gott, daß Dein glorreiches Pontifikat noch lange Jahre
zum Segen der Welt andauern möge und erbitten für
uns und die unſrigen Deinen Apoſtoliſchen Segen

Das Einladungsſchreiben zu dieſer Adreſſe
geht vom Herzog von Ratibor im Namen einer
Anzahl katholiſcher Mitglieder des Herrenhauſes
aus. Dieſelben wiſſen, wie es in dem Schreiben
heißt, daß die Kundgebung dem Papſte große
Freude bereiten werde. Auch Katholiken, die
dem Herrenhauſe nicht angehören, ſollen ſich
betheiligen.

Der Aufruf des freiſinnigen Agi-
tationskomitee's gegen die Kornzoller-
höhung en iſt ſoeben erſchienen.

Der Brantweinſteuer kommiſſion
des Reichstages, die aus 28 Mitgliedern bekannt
lich beſteht, gehören an 6 Deutſchkonſervative,
4 Freikonſervative, 8 Nationalliberale, 8 Zen-
trumsmänner, 2 Freiſinnige. Vorſitzender iſt
Miquel.

Jn der Petitionskommiſſion des Reichs
tags ſtanden Petitionen einer Reihe von Handels
kammern, Hannover, Goslar, Göttingen, Har-
burg, Hildesheim, Lüneburg, Osnabrück, Verden,
Ludwigshafen, Heidelberg, Nordhauſen c. gegen
Hauſirhandel, Wanderlager, Waarenabzahlungs-
geſchäfte c. zur Discuſſion. Der Referent Abg.
Hitze beantragte die Ueberweiſung der Petitionen
an den Reichskanzler zur Berückſichtigung, der
Korreferent Abg. Baurſchmidt ſtellte den Antrag
auf Ueberweiſung zur Erwägung, während die
freiſinnigen Abgg. Lüders und Goldſchmidt den
Uebergang zur Tagesordnung beantragten. Der
Antrag Baurſchmidt wurde angenommen ob-
gleich der Regierungscommiſſar Geh. Rath Loh-
mann ſich gegen die Petitionen ausſprach, welche
ſchon wiederholt, auch im Jahre 1882, Gegen-
ſtand der Erörterung geweſen ſeien.

Aus der Mitte des Centralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller wird angekündigt, daß
zahlreiche induſtrielle Vereinigungen, insbeſondere
die Vereine der TextilJnduſtrie, Petitionen an
die verbündeten Regierungen vorbereiten, in
welchen gegen die Beſchlüſſe der Arbeiterſchutz
kommiſſion Proteſt eingelegt werden ſoll, weil die
ſelben zu weit gingen.

Es kann kein Zweifel mehr obwalten, daß
alle monarchiſchen Staaten in Europa die
Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung von
1889 ablehnen werden, weil die Ausſtellung als

Verherrlichung der großen Revolution aufgefaßt
wird. Einzelne Regierungen werden aber den
Induſtriellen ihrer Länder welche ſich an der
Ausſtellung betheiligen wollen, Erleichterungen
und Subventionen gewähren, ſo die engliſche
und ungariſche Regierung.

Der Reichstag erledigte am Freitag den Militär
relikten- Geſetzentwurf in zweiter Berathung. Es
wurde mit Befriedigung anerkannt, daß die verbündeten
Regierungen mit der gegenwärtigen Vorlage die früheren
Wünſche des Reichstages in vielen Beziehungen berückſichtigt
haben und namentlich, daß im Prinzip die Gleichberechtigung
der Officiere anerkannt ſei, wenn auch zunächſt eine Ueber
gangsbeſtimmung betreffs der Officiere vom Hauptmann c.
abwärts Platz greife. Betreffs einer Reſolution, welche eine
den Beſtimmungen gegenwärtiger Vorlage entſprechende
Entlaſtung in Bezug auf die Reliktenbeiträge auch für die
Reichszivilbeamten herbeiführen will, gab der Herr Staats
ſekretär des Jnnern v. Boetticher eine ſehr entgegen
kommende Erklärung. Die von der Kommiſſion eingefügte
Beſtimmung der rückwirkenden Kraft des Geſetzes bis zum
I. April 1882 wurde ohne Widerſpruch genehmigt und der
Termin für das Jnkrafttreten des Geſetzes auf den 1, Juli
1887 feſtgeſetzt. Demnächſt wurden Wahlprüfungen er-
er Nächſte Sitzung Dienſtag, 17. Mai, Nachmittags

r.

Das Herrenhaus genehmigte in der Freitag
Sitzung den Geſetzentwurf, betreffend die Kantongefängniſſe
in der Rheinprovinz, erledigte mehrere Petitionen wegen
gänzlicher Beſeitigung der Grund und Gebäudeſteuer
durch Uebergang zur Tagesordnung überwies dagegen
einige Petitionen wegen Ueberweiſung dieſer Steuer an
die Kommunen der Staatsregierung zur Berückſichtigung.
Den Anträgen auf ſtrafrechtliche Verfolgung des Frhrn,
v. Schorlemer auf Schloß Metternich wegen Beleidigung
des Herrenhauſes, ſowie des Herrenhausmitgliedes Frhrn.
v. Solemacher-Antweiler wegen Herausforderung zum
Duell wurde ſtattgegeben, dagegen Anträge „auf ſtrafrecht
liche Verfolgung mehrerer Zeitungen wegen Beleidigung
des Herrenhauſes“ die Genehmigung verſagt. Heute:
Kreistheilungsentwurf; kleinere Vorlagen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am
Freitag mit Petitionen, von denen namentlich die von
Oberrealſchuldirectoren u. A., betreffend die Zulaſſung der
Oberrealſchulabiturienten zu den Staatsprüfungen im Bau
fach, zu einer längeren Debatte führten. Schließlich gelangte
ein von freikonſervativer bezw. konſervativer Seite geſtellter
Antrag zur Annahme, über die Petitionen, ſoweit ſie die
einſeitige Wiederzulaſſung der Oberrealſchulabiturienten
zum Studium für das Staatsbaufach fordern, zur
Tagesordnung überzugehen, ſoweit ſie dagegen eine generelle
Regelung der Vorſchriften über die Vorbildung für den
Eintritt in den höheren Staatsdienſt befürworten, ſie
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen.
Mehrere Petitionen, die Grund und Gebäudeſteuer bezw.
die Reform der direkten Steuern betreffend, werden der
Staatsregierung als Material für die Steuergeſ tzgebung
überwieſen.

Heute am Sonnabend Abend 7 Uhr erfolgt im Sitzungs
ſaale des Abgeordnetenhauſes in Berlin der Schluß des
preußiſchen Landtages.

Die offiziöſe Pol. Corr. richtet einen hefti-
gen Angriff gegen die Preſſe der Nationalliberalen,
wegen deren nicht unbedingt zuſtimmender Haltung
zur Branntweinſteuer. Das Blatt ſchreibt „Dies
Verhalten deutet auf politiſche Nebenabſichten
hin, welche vielleicht in der Richtung zu ſuchen
ſind, daß die Nationalliberalen die Branntwein-
ſteuerrefom als Sprungbrett benützen wollen,
um zu größerer Bedeutung im parlamentariſchen
und Staatsleben zu gelangen. Das würde aber
nur die Waage zu Gunſten der Centrumspartei
zum Sinken bringen.“ Zum Schluß wird die
Hoffaung ausgeſprochen, daß die Partei die
Preſſe desavouieren wird.

Frankreich. Vom 18. Mai an ſollen im
Süden von Paris Verſuche mit der Militär-
telegraphie vorgenommen werden. 400 Mann
mit einem Park und dem nöthigen Material
werden daran theilnehmen. Die Verſuche wer-
den 13 Tage dauern und die jährlichen Manöver
des Lagers von Saint Maux erſetzen.

Die Pariſer Blätter aller Parteiſchattirungen
billigen faſt einmüthig den Boulänger'ſchen Mo-
bilmachungsverſuch. Es unterliegt daher keinem
Zweifel, daß derſelbe von der Kammer genehmigt
werden wird.

Jn Paris geht allgemein die Anſicht dahin,
daß die Tage des Miniſteriums Goblet gezählt
ſind. Mit dem Budgetausſchuß der Kammer,
dem Goblet nicht genug Millionen ſparen kann,
iſt der Conflict fertig und wenn am Dienſtag
der Conflict vor die Kammer ſelbſt kommt, wird
auch dieſe gegen das Kabinet ſtimmen. Damit
iſt der Sturz deſſelben beſiegelt. Man ſpricht
bereits von einem neuen Miniſterium Freycinet-
Ferry. Das wäre auch das einzige, welches für
die Zukunft noch etliche Chancen hätte.

Die franzöſiſche Regierung hat den Polizei-
commiſſar Schnäbele zum Specialcommiſſar
in Laon ernannt.

Jtalien ſcheint in Afrika Ernſt machen zu
wollen, wenigſtens entwickelt der neue Komman-

dant in Maſſauah, General Saletta eine fieber
hafte Thätigkeit, welche auf eine baldige Aktion
ſchließen läßt. Jn Gherar, Abdel-Kader, Ras-
modur, Taulud, Otumlo, Monkullo und Arkiko
werden neue formidable Vertheidigungswerke
errichtet Zwiſchen Gherar, und Abd-el-Kader
wird ein Lager für 15000 Mann aufgeſchlagen.
Die Werke von Monkullo werden mit einem
neuen Thurme gekrönt, von welchem aus elektriſches
Licht die Landſchaft weithin tageshell erleuchtet
und ſomit jede Ueberrumpelung unmöglich macht.
General Saletta glaubt den Vormarſch auf

und Dogalt Anfang Juni antreten zu
önnen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Mitte Mai, die Herrſchaft der drei „ge-

ſtrengen Herrn“ iſt vorüber. Sie haben es im
Allgemeinen nicht zu arg gemeint; wenn nur
die Nachtfröſte nicht ſpäter noch kommen. Dage-
weſen iſt das oft genug ſchon. Das Mailüftchen
wehte recht friſch, aber, wenn unſer neunzigjähriger
Kaiſer friſch und munter Tag für Tag ein paar
Stunden auf dem zugigen Exrrcierplatze es aus
gehalten hat, kann man davon eigentlich nicht
reden, und ebenſo wenig von den Regenſchauern,
denn ein Regenſchirm iſt gerade wie ein Schlaf-
rock heute noch für den Kaiſer ein unbekanntes
Ding. Die Maienzeit eilt auf Pfingſten zu;
die Wochen bis dahin, wie überhaupt die ganze
Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten, ſind die
flotte Geſchäftszeit für alle Verſchönerer unſeres
eigenen „Jch.“ Vielleicht nicht ganz ſo reichlich
wie zu Weihnachten, aber doch reichlich genug
iſt die Arbeit zum Pfingſtfeſt, an dem Alles in
der erſten Garnitur ſtrahlen muß. Kluge Leute
kümmern ſich frühzeitig um ihr neues Som-
merhabit, aber die Mehrzahl will doch
die funkelnagelneuſte Mode abwarten; denn wenn
ſchon, denn ſchon ordentlich! Und die Zeit muß auch
wahrgenommen werden, daran denkt beſonders
das ſchönere Geſchlecht. Wenn erſt die neuen
Steuern im Reichstage Geſetz geworden ſind,
haben die Ehemänner und Väter gleich wieder
einen neuen Vorwand, über ſchlechte Zeiten zu
klagen. Die Reichstagsredner ſagen immer:
Dem Staate dürfen die nöthigen Mittel nicht
verweigert werden! Na, dem Staate im eigenen
Haushalt aber auch nicht! Was dem Einen recht,
iſt doch dem Anderen billig. Das Stirnefalten giebt
ſich aber auch zu Pfingſten nachgerade, wo der
Frühling ſeine bekannten prächtigen Delicateſſen
auf den Tiſch bringt, und die Speiſekarte etwas
vielfältiger ſich zu geſtalten beginnt. Daran merkt
man doch, daß der Frühling nicht nur aus Veilchen
und Roſenduft beſteht, ſondern auch ſeine prac-
tiſchen Annehmlichkeiten hat. Und am Ende iſt
für die Jugend das Spiel zwiſchen belaubten
Bäumen ein ganz anderes, als zwiſchen den
nackten, ſchwarzen Stämmen. Die großen
Kriegsſpiele kommen dann erſt recht zur Geltung.
Allerdings, wenn zum Schluß die Jacke am
Aermel ein Loch aufweiſt und in der Hoſe ſich
eine offene Stelle zeigt, ſo iſt das nichts An
genehmes, und dem Kampfſpiel kann ſich ein
häusliches Gewitter anſchließen. Aber ein Ge-
witter kommt und geht, und einzuſchlagen braucht
es noch lange nicht. Weshalb iſt auch noch
keine Erfindung gemacht, aus Stahl Kleidungs-
ſtücke anzufertigen Dafür kann Niemand etwas.
Alſo!

Provinz und Umgegend.
Halle. Jn jüngſter Sitzung der dritten

Strafkammer des Königl. Landgerichts wurde
u. a. Folgendes verhandelt: Die Frage, ob
einem Geſellen ein Züchtigungsrecht gegen einen
Lehrling zuſteht, beſchäftigte den Gerichtshof in
der Sache gegen den Schmiedegeſellen Ferdinand
Paul hier, aus Gorsleben gebürtig, der, bisher
noch nicht beſtraft, wegen vorſätzlicher Körper-
verletzung angeklagt war. Jn Arbeit beim
Schmiedemeiſter Kießling hier hatte Angeklagter
am 21. Januar den Lehrling Guſtav Altmann,
15 Jahre alt, mit einem ſchweren Hammerſtiele,
gefährliches Werkzeug zweimal aufs Geſäß ge
ſchlagen und beim zweiten Schlage den zur Ab-
wehr vorgehaltenen Arm des Lehrlings derartig
getroffen, daß einer der beiden Unterarmknochen
zerbrochen. Der Gerichtshof erkannte auf 30
Mk. oder 10 Tage Gefängniß mit der Begrün-
dung, daß dem Angeklagten als Geſelle kein
Züchtigungsrecht zuſtand, ſondern nur dem
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Meiſter nach der Gewerbeordnung. Der An-
geklagte durfte eine Züchtigung nur dann aus-
üben, wenn er dauernder Stellvertreter des
Meiſters war, und da dies hier nicht der Fall

geweſen, hatte er kein Recht zur Züchtigung.
Aus Weißenfels ſchreibt man: Am 11.

d. Mts. beging einer unſerer älteſten Mitbürger
Seine Excellenz Herr General- Lieutenant v.
Wurmb ſeinen 92. Geburtstag.

Querfurt, 11. Mai. Geſtern Abend
gegen 8 Uhr ertönte die Sturmglocke. Es
brannte in dem Kathert'ſchen Gehöfte auf dem
Lederberg die mit Stroh gefüllte Scheune ganz
und vom Seitengebäude der obere Theil der
hinteren Hälfte nieder.

Naumburg. Am 19. und 20. Juni ſoll
in hieſiger Stadt das Stiftungsfeſt des Pro-

vinzialVereins ehemaliger Jäger und Schützen,
zu welchem etwa 500 Perſonen erwartet werden,
gefeiert werden. Dem Empfang der Gäſte in
Kühndorfs Local folgt die Generalverſammlung
in der „Reichskrone“, Concert im Bürgergarten,
Abends Commers im Gaſthof zur „Reichskrone“,
am 20. Frühſtück im „Schwarzen Roß'“, Beſich
tigung der Schießſtände des Jäger-Bataillons,
Fahrt mittels Wagen nach Köſen. Auf der
internationalen GartenbauAusſtellung, welche
dieſer Tage in Dresden eröffnet wurde, hatte
u. a. Herr Handelsgärtner Schulz jun. von hier
ein Käſtchen Champignons ausgeſtellt, welche
vor allen anderen ſich dadurch auszeichneten, daß
dieſe Sammlung die Entwickelung dieſes Pilzes
von ſeiner Entſtehung in Perlengröße an bis
zur Aberntung in ununterbrochener Reihenfolge
und durchaus geſchloſſenen Exemplaren, wie ſie
von Niemanden weiter ausgeſtellt waren
vorführte.

F Herzberg. Wie wir erfahren, hat in der
Nacht vom 8. zum 9. d. M. der Lehrer in
Lauſitz bei Liebenwerda ſeine Frau erſchlagen
und ſich dann erhängt. Ueber die Urſache zu
dieſem ſchauervollen Ereigniß verlautet noch
nichts Beſtimmtes; angenommen wird namentlich
auch, daß der Genannte, welcher ſchon einige
Zeit keine Schule gehalten, die That in einem
Anfall von Geiſtesſtörung verübt habe.

(Schw. Krsbl.)
Jn Bahnhof Burxdorf erregte nach dem

„Elbb.“ die Verhaftung des Poſt-Aſſiſtenten S.
großes Aufſehen. S., der mit der proviſoriſchen
Verwaltung des Kaiſerlichen Poſtamtes in Bahn
hof Burxdorf betraut war, hatte Gelder des
Poſtamtes in Höhe von über 500 Mk. unter
ſchlagen und um die Unterſchlagung zu ver-
decken, die Bücher gefälſcht. Von Herrn Poſt
inſpector G. wurde bei der Reviſion des Poſt
amtes am 29. April die Unterſchagung entdeckt,
in Folge deſſen S. Sonnabend Vormittag ver
haftet und an das Königl. Amtsgericht zu Mühl-
berg abgeliefert wurde. Der Verhaftete iſt erſt
ſeit kurzer Zeit verheirathet.

Frankenhauſen. Zu der am 3. d. M.
hier abgehaltenen Muſterung hatte ſich auch ein
Militärpflichtiger aus Gollingen eingefunden, der
wegen ſeiner Zwerggeſtalt die größte Aufmerk-
ſamkeit erregte. Derſelbe wiegt nur 17 Kilo.
Der anweſende Gendarm, welcher ihn kaum für
einen Schulpflichtigen hielt, war im Begriff, dem
angehenden Vaterlandsvertheidiger den Eintritt
zu wehren, aber auf die Frage: „Kleiner, was
willſt Du ſtellte ſich derſelbe als Militär
pflichtiger vor. Er iſt ganz normwal gewachſen
und hat das Ausſehen eines Kindes er ſoll noch
zwei Geſchwiſter haben, einen Bruder und eine
Schweſter von 25 Jahren, die ebenſo klein ſind.
Das Städtchen Kelbra hätte jetzt beinahe

eine eigene Zeitung erhalten. Der Herr Ver-
leger und zugleich Redakteur, der ſich mit ver-
ſchiedenen Namen genannt hat, hatte ſchon die
Druckerei natürlich waren alle S ſtandtheile
derſelben auf Pump entnommen ingerichtet
und die Abonnements Quittungen gedruckt, auch
die Probenummer des neuen Weltblattes aus-
theilen laſſen Aber die Hauptſache, die Abon-
nenten, fanden ſich nicht. Als ſchließlich der
Spediteur M. ſeine Frachtgelder, 250 M., nicht
erhalten konnte, ließ er durch den Grrichtsvoll
zieher das Schriftenmaterial, etwa 11 Eentner,
pfänden, worauf der Herr Redakteur verduftete.
Am 9. Mai nachmittags wurden die Schriſten
in öſſentlicher Auktion für 576 M. verkauft.

f. Blankenburg. Jn der vergangenen

SonntagNacht wurde in einer Wohnſtube des
Kloſters Michaelſtein ein Mann überraſcht, der
verſuchte, einen Secretär zu erbrechen. Die
Hausbewohner machten den nächtlichen ungebe-
tenen Beſucher dingfeſt und brachten ihn in das
Gefängniß nach Blankenburg. Der Ertappte iſt
ein fahnenflüchtiger Küraſſier aus Halberſtadt.

Eine drollige Geſchichte aus der Geiſter-
welt wird aus einem Orte bei Zwickau be-
richtet. Dort wurde im Gaſthofe eine öffent-
liche Vorſtellung gegeben, deren Schluß ſpiri-
tiſtiſche Experimente, Geiſtererſcheinungen c.
bildeten, welch' letztere in dem völlig dunkel ge-
machten Saale ſtattfanden. Ein gläubiger Zu-
ſchauer betrat die Bühne und applicierte einem
Geiſte eine derbe Ohrfeige, für welche der Geiſt
unempfindlich ſchien, indem er ſein luſtiges
Treiben fortſetzte. Als aber der kühne Erden-
ſohn nach Schluß der Vorſtellung das Lokal
verlaſſen wollte, traf ihn doch noch die Rache
der beleidigten Geiſterwelt, indem er von unſicht
barer Hand mit einer verdoppelten Gabe heim-
gezahlt wurde. Wegen zu niedriger Angabe
ihres Beſtandes an Pferden und Rindern bei
der allgemeinen Aufzeichnung im Monat De-
cember vor. Js., womit die Betreffenden Zah-
lung niedriger Beiträge für die Viehſeuchen-
Entſchädigung bezweckten, wurden 16 Beſitzer
vom königlichen Amtsgericht wegen Betrugs in
Strafe genommen.

Aus Anhalt. Mäuſejahre ſind Haſen-
jahre ſo ſagt ſowohl der Landwirth, a's der
Jagdfreund. Und beide ſcheinen diesmal auch
Recht zu haben, denn es fehlt weder an Haſen,
noch an Mäuſen. Erſtere erblickt man jetzt in
den Feldern in größerer Zahl und die Jungen
des erſten Wurfes ſind bereits ziemlich heran-
gewachſen. Die Feldmäuſe haben auch bereits
Junge geworfen, denn man findet ſolche jetzt
namentlich in den Rüben- und Kartoffeläckern
in Menge, da das Ungeziefer dort ein warmes
Winterquartier gehabt hat.

Mitte Januar ſchlachtete der Gutsbeſitzer
S. in Trachenberg bei Kötzſchenbroda ein
Schwein. Einer der Knechte, welcher das Fleiſch
zu Wurſt wiegte, wurde vier Tage darauf krank,
alsdann die Frau und die Kinder, zuletzt der
Gutsbeſitzer S ſowie die Schweſter des Lehrers,
welche in der Familie verkehrte. Es erkrankten
ferner alle Perſonen, welche die Kranken beſuchten
und dabei bewirthet wurden. Nach mehrwöchigem
Krankenlager und unſäglichen Schmerzen trat bei
S. der Tod ein. Die übrigen Familienmitglieder
haben die Krankheit überſtanden, ſind aber mehr
oder weniger gelähmt. Bei der Secirung der
Leiche wurden Tauſende von Trichinen in der-
ſelben bereits in eingekapſeltem Zuſtande vorge-
funden. Gegen den Fleiſchbeſchauer, der das
geſchlachtete Schwein unterſuchte und für trichinen-
frei erklärte, iſt Anklage erhoben worden.

Weimar. Herr Jngenieur Zimmermann
von hier entwirft von ſeiner mit Herrn Securius
unternommenen Luftballonfahrt folgende Schil-
derung Wir erhoben uns um 4 Uhr 34 Min.
pfeilſchnell in die Lüfte, ſahen Weimar unter
uns, was einen prächtigen Anblick darbot. Man
ſpürt keine Bewegung, fühlt keinen Schwindel,
man kann ſchreiben ſo bequem wie im Zimmer;
ein Schluck Porter auf glückliche Landung mundet
vortrefflich. Schon in zwei Minuten 680 Meter
Höhe erreicht, in die Wolken eingedrungen. Die
Ausſicht von der Vogelperſpektive zwar verhüllt,
aber deſto klarer nach oben durch die glänzenden
Strahlen der Sonne, welche das Wolkenmeer,
einem Eisfeld mit Eisbergen vergleichbar, mit
einem wahren Zauberglanz erleuchtet. Ein An-
blick, den Worte kaum zu ſchildern vermögen!
noch bei 1050 Metern Höhe hört man das
Pfeifen der Locomotive, das Rollen der Bahn-
wagen, ſogar bei 1200 Metern die Tanzmuſik
aus Nohra und das Fallen der Kegel. 5 Uhr
20 Minuten iſt die höchſte Entfernung mit
1520 Metern erreicht und ſelbſt da iſt Hunde-
gebell noch vernehmbar. 5 Uhr 30 Minuten
fällt man auf 1200 Meter, kommt von der glü-
henden Sonne in den kältenden Nebel. 5 Uhr
50 Minuten auf 900 Meter gefallen, wird
ſchon die Erde wieder ſichtbar. Ein herrliches
Panorama breitet ſich aus: Dörfer, Waldung
im Fernblick. Vorbereitungen zur Landung
werden getroffen die Paſſagiere ſchlingen Stricke
um Bruſt und Arme, faſſen die am Ballon be-

feſtigten Ringe, ziehen die Beine in die Höhe,
„hangen und bangen in ſchwebender Pein.“
Das Ventil wird 6 Uhr 3 Minuten un
und in kaum einer Minute bringt der Rieſen
ballon ſeine Jnſaſſen, durch die Luft ſauſend,
der Mutter Erde zurück. Die Gondel ſchlägt
auf den Boden auf, der Ballon geht nochmals,
etwa 150 Meter in die Höhe, endlich ertönt das
Kommando „Los!“ und die Luftſchiffer werden
in einem Gerſtenfeld ſanft abgetragen. Man
befindet ſich zwiſchen Sprötau und Schloßvippach,
längſt ſchon bemerkt; es kommt Jung und Alt
zu Hilfe, ein Geſchirr wird zur Verfügung ge-
ſtellt; 11 Uhr werden die Reiſenden mit
lautem Jubel in Weimar wieder begrüßt.

F Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm arbeitete Donnerſtag Vor

mittag zunächſt allein und nahm dann den Vor-
trag des Grafen Perponcher entgegen. Mittags
begab ſich der Kaiſer trotz der herrſchenden
Regenſchauer mittels Extrazuges nach Potsdam
und beſichtigte dort auf dem Bornſtedter Felde
das erſte Garderegiment zu Fuß. Später ent
ſprach der Kaiſer einer Einladung des Officier-
corps des GardeHuſaren-Regimentes zum De-
jeuner und kehrte dann von der Station Neu-
babelsberg nach Berlin zurück. Am Abend war
muſikaliſche Soiree im Palais.

Der Grund, weshalb die Feier der Eröff-
nung der Arbeiten für den Nordoſtſeekanal vom
6. auf den 9. Juni verſchoben worden iſt, liegt
in dem Wunſche des Kaiſers, am 7. Juni nach
Liegnitz zu reiſen, um die 60jährige Feier als
Chef ſeines KönigsGrenadierRegimentes dort zu
begehen.

Am Mittwoch verſuchte abermals ein
Geiſteskranker ins Kaiſerliche Palais in
Berlin einzudringen, der ſich einbildete, er ſei
zum Tode verurtheilt. Er wurde in die Cha-
ritee gebracht.

Der König Karl von Württemberg wird
heute Sonnabend Mittag 1 Uhr aus Nizza
wieder in Stuttgart eintreffen.

Prinz Regent Luitpold von Bayern iſt am
Mittwoch Abend von ſeiner Rundreiſe wieder in
München angekommen und von den Prinzen,
Miniſtern, der Generalität und den Behörden
empfangen worden.

Der regierende Fürſt von Schwarzburg-
Sondershauſen hatte das Unglück, ſich beim Ab-
ſpringen vom Wagen eine Sehne im Beine zu
zerreißen. Die Verletzung beanſprucht nur einige
Zeit körperliche Ruhe und Schonung.

Feld marſchall Graf Moltke iſt nach ſeinem
Gute Kreiſau in Schleſien abgereiſt.

Bei der Truppeninſpektion in Potsdam
wünſchte der Kaiſer am Donnerſtag auch
die Wirkung des Repetirgewehres zu ſehen.
Das Gardehuſaren- Regiment wurde deshalb zu
Attacken gegen das erſte Garderegiment heran-
gezogen, welche der Prinz Wilhelm perſönlich
kommandirte. So entfaltete ſich ein leben
diges Gefechtsbild, welches der Kaiſer in
ſeinem Wagen mit lebhaftem Jntereſſe verfolgte.
Das Schnellfeuer war furchtbar.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 15. Mai 1887 predigen

Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Profeſſor Plath aus
Berlin.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David
Vormittags 11 Uhr: Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Stadt: Vormittags 9 Uhr. Herr Diac. Block.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Paſtor Werther.
Neumarkt: Vormittags 10 Uhr: Herr Paſtor Werther.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
„Jn nächſter Zeit wird, wie alljährlich, die Hauscollecte

für innere Miſſion in ſämmtlichen Parochieen eingeſammelt
werden.“

Nachmittags 5 Uhr: Miſſions-Vortrag des Profeſſors
Plath im untern Saale des Schloßgarten ſalons.

Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags
2 Uhr Gottesdienſt

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Schwediſche Reichshypotheken-Bank 4 pCt.

Pfandbriefe von 1879. Die nächſte Ziehung findet
am 1. Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
ſtraße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf-
pro 100 Mark.
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MEV's berühmte Stoffkragen.
Mey's Stoffſragen sind Feine Papferkragen,

M eern Sie Sind mit wirhlichem Webstoff volſständig
h èEkEüberzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen

kragen sie erfüſſen alſe Anforderungen an Faſtbarheſt,
Biſ/igheit, Eleganz

der Form, bequemesneW Sſtzen und Passen.
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Fahre von M StokrSSe n i.Merseburg: Otto Schuitz, Buchbinder, Gust. Lots, Buchbinder,
G. M. Volkmann oder direct vom

Versand-Geschäft Hey C Edlich, Leipzig-Plagwitz.

x Wiederverkäufern besonders empfohlen.

X Grossartige Auswahl.

v 3 e 2Leipzig, Reichsſtr. 6 bei
kauft h die beſten und billigſten 7

S Strohhüte S
Mädchen-Strohhüte von 20 Pf. an
Damen -Strohhüte von 30 Pf. an
Garnirte Damen-&Kinderhüte v. 1 M. an

Knaben-Strohhüte von 40 Pf. an
Herren-Strohhüte von 50 Pf. an

eodor Rößner

Reelle Bedienung.x Renommirte Strohhut wäsche. S
Trauben- Curſchriftchen gratis. S

Husten, Heiserkeit, Hals-, Brust-

Seinischer
c 9
i a

r

e

Der rheiniſche TraubenBruſt- Honig
iſt das beſt bewährte, angenehmſte Haus und
Genußmittel für Erwachſene und Kinder und
durch unzählige Anerkennungen ausgezeichnet.

Proſpecte mit Geb. Anw. und vielen
Atteſten bei jeder Flaſche. Niederlage in
Merſeburg bei Heinr. Schultze jun., Enten
plan 4 in Halle bei Helmboldt Co.
in Lauchſtädt bein F. H. Langenberg; in
Lützen bei Ludw. Auerbach; in Mücheln
bei E. Temme; in Schkeuditz bei Gebr.
Kleeberg

vieh- u. Jnventar-Auction
in Trebnitz b. Merſeburg.

Freitag, den 20. Mai er. ſoll in dem
Gute Nr. 80 ſämmtliches Jnventar als 5
Kühe, 1 Pferd, 4 Schweine, Wagen und Acker
geräthe, Maſchinen, 1 Waage, 1 Parthie Stall-
dünger, ſowie alles Haus und Wirthſchaftsgeräthe
verſteigert werden.

NB. 30 Hühner und Gänſe, Kartoffeln, Futter
rüben, Heu und Stroh werden von jetzt ab frei
händig verkauft. Franz RBöttcher.

Todesfall h. verkft, 1 Wittwe

C T. Gertenth. 2A Ack. S 98 Morg. i. gr. Orte,
nahe Stadt wo böhere Schulen u. Bahn-
ſtation, mit g. Geb., gr. Garten, vollſt.
J Preis 50.000 M., Anz. 12-20,000

Darauf bez. Ausk. erth. gegen 60 Pf.
Schreibgeb.

E. Uhlrich, Grimma i/S.

S Günstige Offerte!
Ein Jnſtitut verk. ſof. preisw. ein erſtand.

in ein. Orte mit gel.

C Guntmit 75 Ack. S 162 Morg. durchg.
Weizenbod., i. beſter Kultur, g. Geb.,
vollſt. Jnv., prachtvoll anſteh. Aus-
ſaat, f. 125,000 M. bei Anz. Reſt-
kaufgeld bleibt unkündbar ſtehen.
Näheres durch

B. UhlIrfkch, Grimma iS.

FHauuereteilne.
50,000 Stück hartgebrannte Mauer-

ſteine werden ſofort zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preisangabe erwünſcht.

Dölkau b. Zöſchen, den 13 Mai 1887.
Das gräfl. Hohenthal'ſche Kentamt.

a e Ein ZAughundS zu vefkaufen
Weinberg Nr. 7.

S

eſucht wird zum 1. Juni oder 1.
Juli eine erfahrene Köchin,

die auch Hausarbeit und Wäſche gründlich verſteht und
im Beſitze guter Zeugniſſe iſt. Meldungen nimmt
entgegen: Frau Koch, Damm-Str. 1.
Fin kleiner Laden nebſt Stube u. Kamwer

in möglichſt verkehrsreicher Straße per ſofort
zu miethen geſucht. Offerten unter A. B. an
die Kreisblatt- Expedition erbeten.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

nter den vielen gegen Gicht u. Rheumatismus
empfohlenen Hausmitteln bleibt doch der
echte Anker-Pain-Expeller das wirkſamſte

Es iſt kein Geheimmittel, ſondern
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes Prä
parat, das mit Recht jedem Kranken als

durchaus zuverläſſig empfohlen werden kann. r Der
beſte Beweis dafür, daß der AnkerPainExpeller
volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, daß
viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaft ange
prieſene Heilmittel verſucht haben, doch wieder zum

altbewährten Pain-GExpeller
greifen. Sie haben ſich eben durch Vergleich davon
überzeugt, daß ſowol rheumatiſche Schmerzen, wie
Gliederreißen 2c., als auch Kopf-, Zahn und
Rückenſchmerzen, Seitenſtiche 2c. am ſchnellſten durch
Expeller Einreibungen verſchwinden. Der billige
Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. (mehr koſtet eine
Flaſche nicht ermöglicht auch Unbemittelten die
Anſchaffung, eben wie zahlkoſe Erfolge dafür
bürgen, daß das Geld nicht unnütz dafür aus
wird. Man hüte ſich indes vor ſchäd
lichen Nachahmungen und nehme nur
PainExpeller mit der Marke „Anker“
als echt an. Vorrätig in den meiſten 5

Jpotheken.*) e
Güustiger Kauf.Eine holländiſche

Windmühlemit Jalouſiezeug, g. Wind u. Mehl-
lage, 3 G., Wohnhaus, einger. Bäckerei,
Steinbruch, Ack. 1 Morg. Feld,
nahe am Orte u. e. Stadt, wo ſich
viele Kohlenwerke bef., iſt beſ. Umſtände
halber von der Gemeinde angekauft u. ſoll
bei Zuſicherung des Mehlbedarfes unter
günſtigen Bedingg. f. 11,000 M. bei 3 bis
5000 M. Anz. verkauft werden. Reſtkauf
geld bleibt feſt ſtehen. Darauf bez.
Ausk erth. E. Uhlrich, Grimma i/S.

Anfr. ſind 60 Pf. Schreibgeb. beizufg.
Rechnungsformulare

Bogen mit Querlinien in der
Expedition des Kreisbl.

Schützenhaus.
Sonntag, den 15. d. Mts. Eröffnung der

neu eingerichteten ſtaub und zugfreien

Verandla.
Von früh 8 Uhr an: Speckkuchen.

Bier ff., Nürnberger Schank-, Mono-
pol-, Lager- und Weißbier,
Döllnitzer Gos e.Gleichzeitig empfehle die Conditorei und

Kaffeeſtube, Windbeutel und Schiller
locken mit Schlagſahne, Mohrenköpfe,
StachelbeerFuchen u. andere ff. Conditoreien.

Um gütigen Zuſpruch bittt W. Voſfgt.

Musikaufführung

des e n Verefnim Dome zu Merſeburg
Sonnabend, den 21. Mai 1887,

Nachmittags 4 Uhr
Der Fall Jerusalems

Oratorium in zwei Theilen
von

Martin Blumner.
Soliſten Fräulein Helene Oberbak, Frau
Clara Bindhoff, Herr Adolf Schulze aus

Berlin, Herr Carl Dierich aus Leipzig.
Eintritt gegen Abgabe der Mit-

gliedkarten. Karten für Nichtmit-
glieder 1,50 Mk., Sperrſitzmarken à 50 Pf.
nur bis Freitag Abend, Texte à 20 Pf. bei Hrn.
Wieſe Nachfolger. Schumann.

II. Probe für Chor und Orcheſter
Montag 7 Uhr in der Kaiſerhalle.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 15. Mai

Neues Theater. Der Widerſpänſtigen Zäh-
mung. (Oper. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. 15. Gaſtſpiel der Frau Marie
Geiſtinger: Blaubart. Anfang 7 Uhr.
8 Das der Stadt Auflage

unſeres heutigen Blattes bei
gegebene Muſterblatt des Weißwaarengeſchäfts
Th. Rossner, hier, kl. Ritterſtraße 6,
empfehlen wir zur gefl. Beachtung.

v„"„W——„-»u—c—öÖ—Nedagetnen, chneüprefſendruck und Beriag von A. Leirdholdt in Wierfedurg, Altend, Shulpiatz 5.
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